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E. ilo0rgong Souenüuru (GI0e), Uugult 1035 llummu E

0or tstuger[our in Dei Sttlt 8ouen[u]g (0t[e)
uon 0er lllltte ber leüae[nten 8olltllun0eür üir am Gegenuctt.

Eon Dipr.,sn, *läLilt bsbeter, Eerlin.

IV. §ae 8ürgcr[cus im 10. §cftfunbert unb big 6um lllusgcne beg !ßeltlrieges.
Eos nödtlte 6e,böube, bem ,sls GinSelerldleinuttg nod] ein'ige

Eebeutung 6utommt, iF ein unf$'einbsres $'aus in ber ltid.$'e,
ren Eor[tobt Untetmbetge, Gtoftet Gon,bbetg 5. Gs i'[t im §ot1te
1860 Iür Sofl,nnn §if$er, ben 'Groftoatet bes Eetfo[f'etl, erbo'ut
oorben , als bos früler oul bem 6runb[tüd belinblidte fleine
6tro$ba$!öus t)'en e'inem Bronbe Aum Dpier gef ollen oox. (6iefle
llbb. 10). 6tünbe ni$t oui einer 6snbiteintofel über,ber für

Dss $auo 6rofier Sanöberg 5.
llufn. Sobeler.

oexaei6net: ,,Sobgrn Sif$er 1860", io mürbe mon br05 $,aus
Idlrpetliü Iür 75 §olte olt Ilolten. Gtunbti[ unb Eoutörper
linb nc$ 6iemli$ geiülollen, menn Iiü 0uü bie er[ten Q[n3e'iSen

ber fommenben $eit, bie bieie Seldtlollentleit bol,b me$r ober

roeniger oufgab, id),on leiie onfünb'tgen. Doü niüt lietin be,
ru\t lbie ,Bebeutung bes $ouies, ionbern lie liegt in bet !Itt,
roie 6tebel un,b Etontiipia oet6iett [inb. '2lbttilburg 10 IöBt

6i,emlt$ rgttt eine o,us ootf prin,genben Steinen ge,6,ilbete, ben

Do@umrift roieberlol,enbe 8ei[te etf enn,en. Dbgleiü li'e Au b,en

frü[eiten ,itlter ,Qlrt in ,b,er 6ta:bt Souenburg 'ge!ött, iF [i'e lüon
rcü1t uerrcidelt unb ,it)te lßir,fung ilt b'esf1olb g,enou bie gleiüe
ni,e ü6,et,o[, oo 'bergletüen ,,6Smud" ,ouftritt: Das 6iebel,

breied bes Stontiipi6 wirtt unrulig un'b oerfpielt. Eiefe €Stnud,
iorm itt ie,itler im 6$,m,onge geblieben, io, iie tlat lidt ,logor n'06
nielmellr bteit gemo$t sts ,bei iflrem et[ten 2luftr,eten. 6,ie 'ilt
b i c $ieriorm bes bei 'ün5 'üblidlen Eod[teinbaues, €in,exl,e'i ob
es iid1 um bos i1äus$en eines ?Irbeit,ers fonbelt, ('ruir rcüuben
es ! eute sIE 6ietblungslcus onipre$,en) ober um ein gro$er
Dtiets!,s1u. Der mirfl,i$e Gdol,g ilt ü6eroll gl,eiü,: nßo immer
iieicr ,,Sictot" 'ou'itotrt)t,,[tött et h,ie uulb,ige 8ilöü'e b,er lßönhe,
unb menn btelet lJtiftbr'ou$ f ol$,e l[,usmo[,e onnimmt rcie 6ei
bcr tsürgetiSule, io rcirb b,crs olne[in lefru onie$tborc Eoumet,f
u1lt einem G$onbiled im Gtroffenbil,be. Eem lßel,en bes toten
tsod[teins, 0uü 'b,e5 iebq i'ouber wüyteüigen !Jt'o,[üin,en'[üeins
lrer Segenmort, entfpti$t c5,,rTIöüenrc,irf ungen b'eruov
6ttruien. Gr muff bur$ gelüidte üerteilung i n ber $löS,e b'e,
Ieben. Ote olten lJtnurer, bie ein[t in ben Eogenrb,es $eqogs
firon3,tlie Gefocfe ausSufiitl[en lotten, oer[tonben lid] oul biele
^Qun[t, mie n0ü 0n uielen Gtellert ber Stobt du !e!en iit. 2ludt
gon6 lüli$te 6imle unb Eotfprünge fönnen 0usged,ei$,net wit,
f en, ,mie oben qn bem tseiipiel bes 6pong'enberg[t)'en fi2aules
ge3eigt üit. ßur3um, ber $iegel[tein miII nur mit o'ielen 'l'eineg,

glei$,err 6,uiom,men in einer Elädte obet einem ,6ims 'sls 6ümud
benust rceüb,en; Iobolb bur$ uielfäItige Eorlprünge, iürög ob,ex

üher Gd itelenbe Gteine ulm. ein lebholtes 6piel oon 8iüt
ttrrb G$,otten errei$t rcirb, fommt 3uuiel Unrule ins Eilb, unb
bas $,ietmerf mirb aur Eerunitoltung. tseilpiele mog ieber
Seler on feinem ctrer einem ltcS,6ar$ouie f u$en. Ißeit bot ,er

cs beltimmt rriü)t,,Irenn bie f,at[o$,e,,boB lolüe,Eex6i,et,üng,s11
fcinerlei Gonberfo[ten iür tren tsrou[tofi, [on,betn $ö$ltens einen
geringiügen UIlellrtu[monb 0n 8o[n be,bingen, bat ,ih)r,e Ser,
breitung gerolre bei un5, rDo es io gute $iegelfteine gi6t, unz
Iteimlidl geförbert.

Eie glei$,c (9in[tell,ung, bet roir bie Eürgeri$ule (notürliü
lieu ein6i,g ols B,oumetf betro$tet!) oetlronten, b,st ouü fon[t
in un[erer Eoter[tobt ein'iges Unleil angeri$tet. Gine llnSafl
ber olten 6.i,ebel mufite ernertert rn'erben, lei 'ei, rce,il lie 6ou,
f ö[Iig ,g0oox;ben rD0ren, I,ei e5, meil rn0n ben ,,oltmobilüen
ßro,m" ni$t nrelr aus[tefen tonnte unrb nun Sllterse{$einun,
gen Aum Eorrconbe no!m. Dem 6eifte jener Seit ,g,etre'u, 'f$'ömte
mon Iiü bet olten iteilen Dö$et unb Giebel unb 6out,e, um
i'o w$t ,,itö,btifS" unb 6eitgemöff 3u erf$,ein,en, otetedige lßönrb'e
booor. Dos iollte Io 'orsf e!,en, als 0,b linter bieler 66,0u[e,ite
ein r,iel[tödigcs ,,grofi[töbtilüeE" $'aus mit oornelmem f[,oS,en
Ooü ftünbe. Dob niemsnb lolüen Un[inn gl'oubte, [törte nt$t
tueriter. ,Gs ltört,e ouü ni$t, boB m,on ,bott, IDo feine riSt'igen
$e'n[ter me$r mögliü o,0r,0r, Elenben [in6,oute, in bie ber
9lloler Senlter llinein m 0 I e n mu[t,e. llm Ull,artt, n'eben lb,et

$unnenburg, ,bem lltuleum ,gegenüb,et, ftebt Io e'in $,eugnis oom
,,,gut,en 6ef$m0d" ,einer o0xg,sttgen,en $eit, unb u,er oflenen  
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Das Bürgerhaus in der Stadt Lauenburg (Elbe) 
von der Mitte des ſechzehnten Jahrhunderts bis zur Gegenwart. 

Von Dipl.-Ing. Wilhelm Hadeler, Berlin. 

(Sc<luß.) 
IV. Das Bürgerhaus im 19. Jahrhundert und bis zum Ausgang des Weltkrieges. 

Das nächſte Gebäude, dem als Einzelerſheinung no<h einige 
Bedeutung zukommt, iſt ein unſcheinbares Haus in der frühe- 
ren Vorſtadt Untermberge, Großer Sandberg 5. Es iſt im Jahre 
1860 für Johann Fiſcher, den Großvater des Verfaſſers, erbaut 
worden, als das früher auf dem Grundſtü> befindliche kleine 
Strohdachhäus<hen einem Brande zum Opfer gefallen war. (Siehe 
Abb. 10). Stünde nicht auf einer Sandſteintafel über der Tür 

  

  

Das Haus Großer Sandberg 5. 
Aufn. Hadeler. 

verzeichnet: „Johann Fiſher 1860“, jo würde man das Haus 
ſ<hwerli<h für 75 Jahre alt halten. Grundriß und Baukörper 
ſind noch ziemlich geſchloſſen, wenn ſich auch die erſten Anzeichen 
der kommenden Zeit, die dieſe Geſchloſſenheit bald mehr oder 
weniger aufgab, ſchon leiſe ankündigen. Doc< nicht hierin be- 
ruht die Bedeutung des Hauſes, ſondern ſie liegt in der Art, 
wie Giebel und Frontiſpiz verziert ſind. Abbildung 10 läßt 
ziemlih gut eine aus. vorſpringenden Steinen gebildete, den 
Dachumriß wiederholende Leiſte erkennen. Obgleich ſie zu den 
früheſten ihrer Art in der Stadt Lauenburg gehört, iſt ſie ſchon 
recht verwi>elt und ihre Wirkung iſt deshalb genau die gleiche 
wie überall, wo dergleichen „Shmud“ auftritt: Das Giebel- 

dreie>d des Frontiſpiz wirkt unruhig und verſpielt. Dieſe Shmud- 
form iſt ſeither im Schwange geblieben, ja, ſie hat ſich ſogar noh 
vielmehr breit gemacht als bei ihrem erſten Auftreten. Sie iſt 
die Zierform des bei uns üblichen Badſteinbaues, einerlei ob 
es ſich um das Häus<hen eines Arbeiters handelt, (wir würden 
es heute als Siedlungshaus anſprechen) oder um ein großes 
Mietshaus. Der wirklihe Erfolg iſt überall gleih: Wo immer 
dieſer „Zierat“ auftaucht, ſtört er die ruhige Fläche der Wände, 
und wenn dieſer Mißbrauch ſol<he Ausmaße annimmt wie bei 
der Bürgerſchule, jo wird das ohnehin ſehr anfechtbare Bauwerk 
zu einem Schandfle> im Straßenbilde. Dem Weſen des roten 
Bacſteins, auch des ſehr] ſauber rechte>igen Maſchinenſteins 
der Gegenwart, entſpricht es, Flähenwirkungen hervor 
zurufen. Er muß durch geſchite Verteilung in der Fläche be- 
leben, Die alten Maurer, die einſt in den Tagen des Herzogs 
Franz die Gefache auszufüllen hatten, verſtanden ſich auf dieſe 
Kunſt, wie noch an vielen Stellen der Stadt zu ſehen iſt. Auch 
ganz ſchlichte Simſe und Vorſprünge können ausgezeihnet wir- 
ken, wie oben an dem Beiſpiel des Spangenbergſchen Hauſes 
gezeigt iſt. Kurzum, der Ziegelſtein will nur mit vielen ſeines- 
gleichen zuſammen in einer Fläche oder einem Sims als Schmut 
benutzt werden; ſobald durch vielfältige Vorſprünge, ſchräg oder 
über E> ſtehende Steine uſw. ein lebhaftes Spiel von Licht 
und Schatten erreicht wird, kommt zuviel Unruhe ins Bild, und 
das Zierwerk wird zur Verunſtaltung. Beiſpiele mag jeder 
Leſer an ſeinem oder einem Nachbarhauſe ſuchen. Weit hat er 
es beſtimmt nicht, denn die Tatſache, daß ſol<he Verzierungen 
keinerlei Sonderkoſten für den Bauſtoff, ſondern höchſtens einen 
geringfügen Mehraufwand an Lohn bedingen, hat ihre Ver- 
breitung gerade bei uns, wo es ſo gute Ziegelſteine gibt, un- 
heimlich gefördert. 

Die gleiche Einſtellung, der wir die Bürgerſchule (natürlich 
hier einzig als Bauwerk betrachtet!) verdanken, hat auch ſonſt 
in unſerer Vaterſtadt einiges Unheil angerichtet. Eine Anzahl 
der alten Giebel mußte erneuert werden, ſei es, weil ſie bau- 
fällig geworden waren, ſei es, weil man den „altmodiſchen 
Kram“ nicht mehr ausſtehen konnte und nun Alterserſheinun- 
gen zum Vorwande nahm. Dem Geiſte jener Zeit getreu, ſ<hämte 
man ſich der alten ſteilen Dächer und Giebel und baute, um 
ja recht „ſtädtiſch“ und zeitgemäß zu erſcheinen, viere>ige Wände 
davor. Das ſollte ſo ausſehen, als ob hinter dieſer Schauſeite 
ein vielſtökiges „großſtädtiſches“ Haus mit vornehmem flachen 
Dach ſtünde. Daß niemand ſolchen Unſinn glaubte, ſtörte nicht 
weiter. Es ſtörte auc) nicht, daß man dort, wo keine richtigen 
Fenſter mehr mögli waren, Blenden hinbaute, in die der 
Maler Fenſter hinein malen mußte. Am Markt, neben dder 
Hunnenburg, dem Muſeum gegenüber, ſteht ſo ein Zeugnis vom 
„guten Geſchma>“ einer vergangenen Zeit, und wer offenen 
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llu,ges bur$ bie Glbftrofie gebt, rcirD rceitliü unb öftl,id] Des
Wlsr,ttes n0ü me$r ftnben. llui Der gleig,en 6tuie itetlen rr[['
bte Bauten, b,ei benen Sutl unD irgenD,ein igmusig,grxuer De[,
[orbenan[tri$'fo,etmos urie SsnDitein,imitotion bilben. ILlenn
in iüng[ter Sett mit buntem llnitri6 etoüs Seben lineinf rm,
Io ilt b,cs roentg[tens ein Eeriug etner 9J?,ilDerung, Der Drntber
an6uerf ennen ilt.

Ißi,e überoug geiunb un'D Iebensfräitig nruI ein Strl[en,
'btllb geitrgltet letn,'bog buudt runD odlt 3sbraebnie in [teiuenDern
9}ta[e iolüe,,Ben00i,erun,gen" e,in r:uuriSes lBort ilt ,1u gut
fät Derortiges fun ertr'ug, unD Dodl imnrer nodl gt=
Id)loifen un,b Iüön'6 Iieb! Iliirfli6 geiütlrli6 ilt ünje:
3üge[tes Bouen nux,bort gercorben,,too in Den uergxngenen 40

§,0[1ren rgcng n e u gebaut ruurbe. eoü im attgenreinen tl'tt DuE

Gütdiol ,es wü1t gut mtt un5 gemc,int. [Es gxb rrigt oiel 6e,
Iegenllett Aum lleubauen unb D ic $unmungen Des flein[tö,bti,
ldlen ,Sebens ber Iehte !teit D0n 6,lmeinidtaf tEgef ü[)I prögte
[i0 'io 0u5! - $oben al[3u groBitär)tiidi,e Bsuten rer!inbert. 6o
fom e5, boft tür itü ul[ein betrügtet göuier mic G[6,[tr,cfie 113
un,b ll7 tro$ 6anbiteinimitution rrr.) Delilrbe n0ü günö ür:
tröglidt cus[e$en. ltur nebin L)irn rcunDcruof[ert $aufe §tb,
[tuofte 111 ober gür Detn f öi'tliüen 6iebel r,)eg E'öbrbrufes m irten
lie büritig. Seere !]tuiterbu$fonitr,uftionen in,,ü[5,0b"=Bru,
roetie tteben ciner [rt5 irt Den,inneriten ßern ehrli,$rn unb tn;r!r,
ba[tigur !anbmerf Ii$cn 6e[tolturtg !

eaB ein sllein[teflenbes
$aus ous ben Ie$ten §ob,
ten bes oetgongenen $qbr,
[lunbeds [ogor re$t gut
rcirfen fonn, obglei6 es gQ=

nuu [o mie bie oben sb--
gelelnterr Eouten alle mobi,
[üen 6titeigentürnliüfeiten
ouf metlt, oirb finnfötlig
butdl bqg Eurmelterlüe
Saus om 8öi,Il, unb 8sbe,
plob bercieien §s getlört

Au ben oufiätlig[ten Bauten
bes Gtsbtbilbes. 6erabe

[ein \e{ter llnitriü rnoüt es

3u einet lltt lllittelpunft tür
bie butcü Soien unb üeti,
ten etrcos 6erftieffenbe Dit,
Dötlte ber 6tabt.

Itur on einer Gtelte
loben 6rcei neu erboute 9)öu-
let Au einer merfli6en Be=
eintrö$tigung bes 6tro[en,
bilbes gefüt1rt, bie Söuler
Glb[trofie 89 unb 91. Ißos
bo6u Au [ogen i[t, mog ber
Seier ielblt üu5 Den ?Ibhiibungcn 11 uno 1? entneltni:l.
Eas alte $ous Glb[trcfte 91, Dirs irn §rflre 1902 n,ieDerbrilrrt*,
!atte Iiüerlidl mmrSerlei JlrrSteilc, rinrer brlnen bie [tittfc §iit'
fSnürung ber'€tr:ofie 3roeifellos iun oufiölligflte:t E]rrr, tb;r
ins Eilb,br:r '3trc[e prrIte es 6elier ,0,t9 bie beiuen reuen. O,ts
tF eine iür Dt:n tseiiber urie tür bie 6t,sDt Ssuenburg gleift
,unertreuti$e Seititet[ung, tb'od) i[ol[ mslr b'cl[rei einen 6e[i$ts,
punf t nicflt a,ufter lldlt io[[en: üon s[[er Bruruigrben, mel$,e
hie RIein[tabt [teltt, t,[t bus (Seidtöit*$,tus mit €dtaulenfterrt
3rce,ii'e[[os ,bte olt,eri$mietigite. 3n ber Eergrngenl1eit, öic
btefe Eetraütung belon;belt, fanD iie io gut tu,ic niemrls eine
ertrögltü,e 8öiung, unb 0uü Die 6egenrcart ilt ibr nur'gan6
Ielten g,eoodllen, ielb,[t bsnn nid]t, u,enn rr[[e Beteiligten,ben
'[t,e;[ten lßi[len'b,clben unrb,oitsrei$enbe 9Jtittel Jur Eeriügtun0
[te!en. lßie lolt mon ,bo im §otlre 1902, sls Drie Deut[$'e ßult'ur
i$ren tief[ten 6üonrb ertet$t $rrtte, trtrDx5 rrnbetes,eriDtrten,
als un5 ,b,ie betben $öufer leute ;cigert? lJtxrr muft iog,cr olne
rueiteres 6ugeben, boff bte 8ölung iür iene $eit bonf bet Be,
[trebungen bes Eouletrn unD ietnes fieiltetg bur$ rus be,

frriebigenb o0x. ?Iber gerabe,Dotin Iiegt b,fi5 ß,enn6,ei$en ber
gei[tigen llrmut bet $ett, bie Die Sabre uni'erer ,et,genen ß inb,
tleit ußb §ugenb umi$l'tefft, Dsb urir $eutigen,iDr Io oöttig
fremb ußb uer[tön'bnislos gegen'übet[te$en.,1Ils 6t'ein 9i]lD0t:
ben,es $eugnis ,i\tet $eit ,[in,b uns bte Bcuten ,bes ;$u590$0nz

be,n 18. ScrbrbunDetts ,urb [eIbit beg Eieberme'ier uieI nö!er
als büe ,bet SoflrftuniDettmenbe. Oer mefenttt$e 6runb bofür
i[t, baft iene e$t,unb ru,a$r geDadtt unb cusgefüt]rt o,urben,

mö$renD u'ieic imnter me[r idleinen rco[[enltg iie [irID.
§lti[tra[ie 89 un,b 91 [inD ni$t Die einSt,gen t$rer ?Irt in,8cuen,
burg, btc brei $öui,er ö[ttt$ 'bes Eogeliüen (GI6[truBe 111) ober
Eerltner Gtrofte 3 unD 5 [inD ßin:ber lD,g5 gtei$en 6ei[tes, cber
[ie [te$en glüc{l't$ernreife ni$t rcie bte'eu[fgenrnnten in e,tnem

io gelü,tol[enen Strofienb'ttDe OaB es uu6 onDerE gebt, u)enn
b,er gute lßiite Dc ,i[t, rcurDe lüon 1909 our$ ben Tteubou
G[b[ha[e 67 bercieien. 0ran; tft ber Grhh Des slten 6iebels
bur$,ben rreuen rti$t gegtüdt, Die Uttrüppe ii't no$ 6u Deuttidt
erfennbsr, ober 0u0 Der itrengfte ßrittfer mir,D onerfennen,
Dnb errei$t morDen ilt, iD 15 D'rmirls errciüt unD eru,rrtet ßev
ben fonntc, ,iumirl menn mirrr Iie id,ltefiii$ immer 6egrert6ten
lltittet unD:ütögliü,feiten Der.RIeinitr»t tn tsetrtüt 6ie[t.
Utu[tergültig in ilrer Süi,idrtbeit iit ierner Di'j neue 5$*u[eite
bes 2ßirts!ruics jum 8örcert, grrrr,i ju idlmcigen D0n Dem et[t
fiir3tt$ erri$teterr $auie 0=lb[trrrfic 7§'f.

§in Ietjtes, rDcnlg rrireuli$es Srrp,itel Der tsrugeiüiütc
runiercr Strirt itnD Die gröfieren (Eirrirrnrilien$öuier, ]ie feit er
9Jtittr'Dcr tlOcr 3ubre irt Dert 6öttgen, in ber bittet[treffe unb
$rrDürstD0 rrntitnrDr'n. Srnrt unD ionbers gilt iür: lie bie üebet,,

i6riit ,,Uiclp idletncn uiE iein !" §ebes ein3c'[ne mö$te eine
fleine Srilr tr.rritc[[cn. e'rs iinüet ietnert ![usorud in bem cuf,
gclö[tcn unD Dr[1rr unruligen Buutörper mit Dcrinidcltem 6runb,
rib unI rnciitcns no$ rncbr DcrrDidelter Eodlfonltrufti0n, alio
irt t§rirlcinurtrJsit, Dic lrci r'irlcr 8-10,3inrmcrztJi[[u ielbit bci

Uebettretbung rrtemols gon.1

runnotiirlic! mirferr, sber Iür
biele -1, ünb 5,$immsx=E)öy=

Ier butüouE unollgebra$t
Itnb llSenri bieie 5öu[er
\eute bur$rueg einen on,
lpreüenben Ginbrud mod;en,

I,., Iiegt bos Douptiü ülit)
trororr, bafi lie groflenteils
bemo$[err ober bid]t oon
Eülcben unb Böumen üilrz
geberr ftrrb, bie rnit i$rer
Iebenbigen $ütle bie Un6u,
Icingli$teit bes llten[$en,
uerfeE benrönteln. Ereitidt
ii't ouü eine noü uiel
üppigere 9iqtut triüt tnl,
[torrbe, bos Eeblen ieber
[thbteboulidlen 6elitütg,
puntte bei ber Eebouung
ber gensnnten Gtrofferr oü5,

6 u gle tü en llber [o etoos
gob es bornols f cum f ür
bie grö[eren 6töbte, nte,
rnols iür etn Gtäbttein mie
Sauenburg ! Itur bie Esu,

poliSei icrgrc, Drtj iilre tiori$riitcn 3ur 5iüerung 00n 8e'ben
runD §igcntunr eriüttr trlurDerr. €iu lcittr: cr.iielen fönnen, Du

iie ü[rer Ircrn glci$,en Seiitr:'.ntiprinrg,,D.rr ,,ruü ge,itu{tete unb
[rirute, i0 Illt iie in uielen ,]ätten Drrs ltebel nnr uergröffert 1').

Damit m,:g ber te§te lfbid)rrttt in Der 6elüi.üte bes Eürger,
!ouier ber Stsbt Souenburg ct,gef$lo[[en mer,ben. G,irr ltbiütt,itt,
ber ni$t ionberlidt üngene[1m öu leien i[t, unb,b'er n06 uiel
runer[reuli$cr du i6reiben IDclr. Gs tft ni$t eirria$, Die Eebtet
unb Inringel ciner üelt auiSubed'en, bie{n [irf,,D,ie 6egen,[tön'b,
li$,feit ber $eimirt, ber eigenen ßtnbbeit unb §ugenb beiütie[t.
Gs ift gemifi ni$t leid)t, $öuler öu tc,beln, ,brie im Souie sines
9lteni6,enleberrs u0Ir üfönnfrn entroorfen unb geba'ut murben,
bte $,eute no$ untcr urr5 rpeilen. eer Ecrlolier ift iid] uo[[fom,
men bnrüber flrr, Dcb er rneblJls einem ieiner Sonlbsleut,e

bnt rcefl turr nrü[[en. lltrer er tann bie eine üerlidterung geben:
Rein t*De[, fcirrr' ltbteflrrung gelt ,ir,genbetner $er[on ,üfs Io[,
üer! Denn ju r[[en $eiten !,oben bte Beu$rnDmeüw ibr Eeltes
get,on, u'm brs Ju i6,oiien, rr'rrs i$ret 3eit gemöft mox. Dctum
ift nid1t Der 8suf1ctr unb nicft ber Bsumeilter get,obelt oot,
'Den, ionbern ber 6et[t e,iner $uit, D'[e $eute,0olfentli6 für
immer, $inter uns Iiegt. 6ie logta,,§reibeit" unb meinte
,,$ernmungslo[igf,e it", iie lpraü D0n 6emetnf$oft ,ün,b ltetlte
DoS b'ie TIIege egoiitiiüer Snbiuibu,slitöt uor clles ,onb,ere ! -Ißer ,es unternimmt, bie Bcu,geiüiüte einer fletnen 6tabt b'iE

in bie 6egen,m0xt $inetn fott6uf,ü$ren, muB oufui$trig f,e'in,
0uü oenn [eine perfönli$en 6elü!,le ,Serne ,Büdliüten molten
Iiefien, §s iit bcs lüoere t6ü,idlol unierer 6og,enm,ort, m,it s[['

Die 6äuls,r €tbftrafie Eg uuö 9l DoE oeln .trrqnöe inr 3qtlre }9uz.

liuin. Gon.,Bot Dr. med. ßtüger f
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Auges durch die Elbſtraße geht, wird weſtlih und öſtlich des 
Marktes no<4 mehr finden. Auf der gleichen Stufe ſtehen all' 
die Bauten, bei denen Puß und irgendein ſ<mußig-grauer Oel- 
farbenanſtrich ſo etwas wie Sandſteinimitation bilden. Wenn 
in jüngſter Zeit mit buntem Anſtrich etwas Leben hineinkam, 
ſo iſt das wenigſtens ein Verſuch einer Milderung, der dankbar 
anzuerkennen iſt. 

Wie überaus geſund und lebenskräftig muß ein Straßen- 
bild geſtaltet ſein, das durch rund acht Jahrzehnte in ſteigendem 

Maße ſolhe „Renovierungen“ -- ein deutſ<hes Wort iſt zu gut 
für derartiges Tun -- ertrug, und do< immer no<h ge- 
ſ<loſſen und ſ<ön blieb! Wirklich gefährlich iſt unge- 
zügeltes Bauen nur dort geworden, wo in den vergangenen 40 
Jahren ganz ne u gebaut wurde. Doch im allgemeinen hat das 
Sci>jſal es recht gut mit uns gemeint. Es gab nicht viel Ge- 
legenheit zum Neubauen und die Hemmungen des kleinſtädti- 
ſ<en Lebens -- der letzte Reſt von Gemeinſchaftsgefühl prägte 
ſi< jo aus! -- haben allzu großſtädtiſc<e Bauten verhindert. So 
kam es, daß für ſich allein betrachtet Häuſer wie Elbſtraße 113 
und 117 troß Sandſteinimitation und Oelfarbe noc< ganz er- 
träglich ausſehen. Nur neben dem wundervollen Hauſe Elb- 
ſtraße 111 oder gar dem köſtlichen Giebel des Fährhauſes wirken 
ſie dürftig. Leere Muſterbuchkonſtruktionen in „als-ob“-Bau- 
weiſe neben einer bis in den innerſten Kern ehrlichen und wahr- 
haftigen handwerklichen Geſtaltung! 

Daß ein alleinſtehendes 
Haus aus den letzten Jah- 
ren des vergangenen Jahr- 
hunderts ſogar re<t gut 
wirken kann, obgleich es ge- 
nau ſo wie die oben ab- 
gelehnten Bauten alle modi- 
ſchen Stileigentümlichkeiten 
aufweiſt, wird ſinnfällig 
dur<; das Burmeſterſche 
Haus am Löſ<- und Lade- 
plaz bewieſen Es gehört 
zu den auffälligſten Bauten 
des Stadtbildes. Gerade 
ſein heller Anſtrich macht es 
zu einer Art Mittelpunkt für 
die durc<; Hafen und Werf- 
ten etwas zerfließende Oſt- 
hälfte der Stadt. 

Nur an einer Stelle 
haben zwei neu erbaute Häu- 
ſer zu einer merklihen Be- 
einträchtigung des Straßen- 
bildes geführt, die Häuſer 
Elbſtraße 89 und 91. Was 
dazu zu ſagen iſt, mag der 
Leſer ſelbſt aus den Abbildungen 11 und 12 entnehmen. 
Das alte Haus Elbſtraße 91, das im Jahre 1902 niederbranntsz, 
hatte ſicherlih mancherlei Nahteile, untierx denen die ſtarke Ein- 
ſhnürung der Straße zweifellos am auffälligſten war, aber 
ins Bild der Straße paßte es beſſer als die beiden neuen. Das 
iſt eine für den Beſizer wie für die Stadt Lauenburg gleich 
unerfreuliche Feſtſtellung, 'doHg ſoll man dabei einen Geſichts- 
punkt nicht außer Acht laſſen: Von allen Bauaufgaben, welche 
die Kleinſtadt ſtellt, iſt das Geſchäftshaus mit Schaufenſtern 
zweifellos die allerſ<wierigſte. In der Vergangenheit, die 
dieſe Betrachtung behandelt, fand ſie jo gut wie niemals eine 
erträgliche Löſung, und auch die Gegenwart iſt ihr nur ganz 
ſelten gewachſen, ſelbſt dann nicht, wenn alle Beteiligten den 
beſten Willen haben und ausreichende Mittel zur Verfügung 
ſtehen. Wie ſoll man da im Jahre 1902, als die deutſche Kultur 
ihren tiefſten Stand erreicht hatte, etwas anderes erwarten, 
als uns die beiden Häuſer heute zeigen 2? Man muß ſogar ohne 
weiteres zugeben, daß die Löſung für jene Zeit dank der Be- 
ſtrebungen des Bauherrn und ſeines Meiſters durc<aus be- 
friedigend war, Aber gerade darin liegt das Kennzeichen der 
geiſtigen Armut der Zeit, die die Jahre unſerer eigenen Kind- 
heit und Jugend umſc<ließt, daß wir Heutigen ihr ſo völlig 
fremd und verſtändnislos gegenüberſtehen. Als Stein gewor- 
denes Zeugnis ihrer Zeit ſind uns die Bauten des ausgehen- 
den 18. Jahrhunderts und ſelbſt des Biedermeier viel näher 
als die der Jahrhundertwende. Der weſentliche Grund dafür 
iſt, daß jene eht und wahr gedacht und ausgeführt wurden,   

Die Häuſer Elbſtraße 89 und 91 vor vem rande im Jahre 1902. 

Üufn. San.-Rat Dr. med. Krüger +. 

während dieſe immer mehr ſcheinen wollen als ſie ſind. = 
Elbſtraße 89 und 91 ſind nicht die einzigen ihrer Art in Lauen- 
burg, die drei Häuſer öſtlic< des Vogelſ<hen (Elbſtraße 111) oder 
Berliner Straße 3 und 5 ſind Kinder des gleichen Geiſtes, aber 
ſie ſtehen glücklicherweiſe niht wie die erſtgenannten in einem 
jo geſchloſſenen Straßenbilde, =-- Daß es auch anders geht, wenn 
der gute Wille da iſt, wurde ſchon 1909 durc den Neubau 
Elbſtraße 67 bewieſen. Ganz iſt der Erſatz des alten Giebels 
durch den neuen nicht geglü>t, die Attrappe iſt no<g zu deutlich 
erfennbar, aber auch der ſtrengſte Kritiker wird anerkennen, 
daß erreicht worden iſt, was damals erreicht und erwartet wer- 
den konnte, zumal wenn man die ſchließlich immer begrenzten 
Mittel und Möglichkeiten der Kleinſtadt in Betracht zieht. 
Muſtergültig in ihrer Schbichtheit iſt ferner die neue Schauſeite 
des Wirtshauſes zum Löwen, ganz zu ſ|<hweigen von dem erſt 
fürzlich errichteten Hauſe Elbſtraße 79. 

Ein letztes, wenig erfreuliches Kapitel der Baugeſchichte 
unſerer Stadt ſind die größeren Einfamilienhäuſer, die ſeit der 
Mitte der 90er Jahre in den Gängen, in der Hitlerſtraße und 
anderswo entſtanden. Samt und ſonders gilt für ſie die Ueber- 
ſchrift „Mehr ſcheinen als ſein!“ Jedes einzelne möchte eine 
kleine Villa darſtellen. Das findet ſeinen Ausdru> in dem auf- 
gelöſten und daher unruhigen Baukörper mit verwi>eltem Grund- 
viß und meiſtens no< mehr verwidkelter Dachkonſtruktion, alſo 
in Erſcheinungen, die bei einer 8--10-Zimmer-Villa ſelbſt bei 

Uebertreibung niemals ganz 
unnatürlich wirken, aber für 
dieſe 4- und 5-Zimmer-Häu- 
ſer durhaus unangebracht 
ſind Wenn dieſe Häuſer 
heute dur<weg einen an- 
ſprechenden Eindru> machen, 
jo liegt das hauptſächlich 
daran, daß ſie großenteils 
bewachſen oder dicht von 
Büſchen und Bäumen um- 
geben ſind, die mit ihrer 
lebendigen Fülle die Unzu- 

. länglichkeit des Menſc<en- 
werkes bemänteln. Freilich 
iſt au< eine no< viel 
Üppigere Natur nicht im- 
ſtande, das Fehlen jeder 
ſtädtebaulichen Geſichts- 
punkte bei der Bebauung 
der genannten Straßen aus- 
zugleihen Aber ſo etwas 
gab es damals kaum für 
die größeren Städte, nie- 
mals für ein Städtlein wie 
Lauenburg! Nur die Bau- 

polizei ſjorgie, daß ihre Vorſchriften zur Sicherung von Leben 
und Eigentum erfüllt wurden. Sie hätte erziehen können, da 
ſie aber dem gleichen Geiſte entſprang, der auch geſtaltete und 
baute, ſo hat ſie in vielen Fällen das Uebel nur vergrößert "). 

Damit mag der letzte Abſchnitt in der Geſchichte des Bürger- 
hauſes der Stadt Lauenburg abgeſchloſſen werden. Gin Abſchnitt, 
der nicht ſonderlich angenehm zu leſen iſt, und der noc< viel 
unerfreulicher zu ſchreiben war. Es iſt nicht einfach, die Fehler 
und Mängel einer Welt aufzude>en, die in ſich die Gegenſtänd- 
lichkeit der Heimat, der eigenen Kindheit und Jugend beſchließt. 
Es iſt gewiß nicht leicht, Häuſer zu tadeln, die im Laufe eines 
Menſc<henlebens von Männern entworfen und gebaut wurden, 
die heute no< unter uns weilen. Der Verfaſſer iſt ſich vollkom- 
men darüber klar, daß er mehr als einem ſeiner Landsleute 
hat weh tun müſſen. Aber er kann die eine Verſicherung geben: 
Kein Tadel, keine Ablehnung galt irgendeiner Perſon als ſol- 
<er! Denn zu allen Zeiten haben die Bauhandwerker ihr Beſtes 
getan, um das zu ſchaffen, was ihrer Zeit gemäß war. Darum 
iſt niht der Bauherr und nicht der Baumeiſter getadelt wor- 
den, ſondern der Geiſt einer Zeit, die heute, hoffentlich für 
immer, hinter uns liegt. Sie ſagte „Freiheit“ und meinte 
„Hemmungsloſigbeit“, ſie ſpraH von Gemeinſchaft und ſtellte 
doh die Pflege egoiſtiſcher Individualität vor alles andere! -- 
Wer es unternimmt, die Baugeſchichte einer kleinen Stadt bis 
in die Gegenwart hinein fortzuführen, muß aufrichtig ſein, 
auc< wenn ſeine perſönlichen Gefühle gerne Rüdſichten walten 
ließen. Es iſt das ſ<were 'Shi>ſal unſerer Gegenwart, mit all' 
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b,em Esliüen, bem Seben un[eres Eolfes 2tbtrögli$en 6u hteüyen,
b,os unfer gelü,iüitiü1es Grb,e ti't. Dieier tsrug [gmer6t u,m [o
rnetp, ie enger m,ir bur$ bte Geitaltung Des eigenen 66tdlals
mit ber nöleren Eergcngenleit uerbunben [tnb, ober w iit
notmenbig. Eiellei$t rctrb bss fommenDe 6eiüleüt, D,rs er[te,

€tb[trsße 89 un§ 9l irr i$rer §eutigeu t$cftalt.
ltufn. $oDetet.

bos g0tIJ ous einer Deutic0en Segenmxtt unD Eergen$Qn'
I1ait erurugs, urr5 einmsl Dic llbiage $r bcts übetlr:bte lllte
banfen, rDenn mir ilnr rrur Dirs gute UIte fiu5 ber Eöter6eit
rceiterg,egeben [1*ben.

'?) Crsi1 Die,lragen irls iolüe niüt rteu [in!,hemuiit eine
42 unb 10.1 6citen umioiierrlc €dtr iit ilus Dem Sabrq 1911, in
ber ber Ieiier r rcl ;u iriitt irt Srrntrcirf gciel[cn,: 8e[1rer 0n
ber lllbtnusi$ule $rrns ßod1untcr Dctn 5ednolnett $orrs b-in=
ri6 )tötrenbud bie.qan3e frülle bcr $r,r.qcn urn bin f7ciirt:tli$en
fi1ausI)ru eingclertD bur[teltt. (5eimütidtutj. Eoricftläge Au einet
Iauenburgiiü en ,92a,us, unD tllobnungsfultrtr. 8on g2'tns bin,
r,i$ fröben[red, Souenburg (ülbe). erud p0n Sebrüber Bor,
d1ers, 1910.)

8ouen0ürg üor 50 üollren.
1991.

13. jrrtürr I 3n Dcr 6uner*lueri;rmmlung Deg ßriegerD0r;
eins üur'tr0r Ssnrbuogt $ennies unb tsr!nmei[ter ßno$e ju
§lrerrmitg,lisbern ernonnt. 17. Janurr: 3n ber öiientli$,en
,6i$ung ber Gtobtfo[[egien murben bie n0ü bem Turn,us ctug

bem Gtsbt D eror,Dnete ntollegi um uusgelü,t erb ene n 6to,btu eroriDneten

Sotlqnnfen unb eüuer, trie nuis neue mie'Der gemöblt rcsren,
rutebetum in itp §lrenornt eingeiübrt unb mittet[t Sanbidtlog
0n Gitresitott oerpilirftet. tsiirgeroott[1,alter Ußiegels teietiette
sls 9JtitglietD'Der [gtat,Rorrrmti[ton über,bie llbön,berung,ber,
Iel6en un,b u,eroen bte 0on bem fiel,erenten gemor!ten üot,
f$löge, rceidle iömtli6 ,Die Eereinfa$'ung bcs ßo[['enmefens bet
Sir$enz ünb Gtü,btts[fenredlnung be6med,en, oon beiiben Ro[[e,
'gi,er ongenomrnen. 3n ber ünld)lieftenben Gibung Der 6tobt,
D,erorbneten ourbe bas tsüro iür b,os Sobr 1881 gercö$tt. Dog,
\elb,e,bo[te[1t 0u5 üiegels uls Eor[teler, §otlcnnfen 'sfs'6t,e[[,
pertreter bes[elh,en, $oad aß 5üriitfüflrer unb Süend ols 6te[,
oertrcter 'beE ,5üriltiübrets. 30. S,s,nu,or: 5n b,ex Getterol,
o,etf,ommlung,beE ffieuen,BütEeruereing rcu,rbe rnttg,ete,itt, tD,oB

herlclbe 0m Sdllulie,bes D'er,g,üngenen §a$res 133 lltitglieber
6öflte, 13 oen'iger s[g im tüorio[1re; lb,rgegen mor 'bie !In3ol$l
leiner Eerlommlungen ,ro,ie ber 'in beniel,ben ge$örten Sortröge

niSt unerleblig gröfter, Segtere murben gelolten uon ie6s Eet,
einsmitgliebern unb ron ibrei Qßonb,errebnern; .on 3tuei Eer,
ei,nsobenben icnben oufterrbem Eorlefungen ous §rif fleu.ters
üerfen [tatt. Die Eibliotgef rnur,be ,im gonnen regt flei[ig ,6e,

nugt. lBenn hemnog ,ber Eerein im [,e!t,en §c!r,e ooruiegenb
Eilbungs6oeden biente, io .ourben rDo6 au6 fommuncle ?Inge,
legengeiten u,on ibm beipro$en, ,rie rbrei §ommuncftnollen o,or,
6ereitet. Glei$iotts l,ieg es b,er Eerein n'igt on 8o!,ltöfigteits,
be[tre6ungen ieltlen ;,benn er gemölrte,bem lie[igen,6ängerbun!.e,
oelüer .!ie jnitiotioe ;u einer 8eifncgtsbefSeuung ,srmer Sin,
ber etgriiien fotte, eine tseigilie oon 80,- lJtarf. QIus b,er §o!,
tesre$r;ung iei norf, cngeiülrt, ,Doil bie Ginnalnr.e 848,88 gn.,

bie llurgabe 337,10 !It. 6etrögt, rDemnod) ein 8a[[en6eit0n'D Dor
0,78 9n. u,crbleibt; lier3u rbie 6ei Der Gporfoile lclegte Summe
Don 315,90 !ß., ergibt e,in Eereinsoermögen uon 322,68 fi.

2. ,§ebruor: Oie tse[trebungen oui Grfaltung Des licfigen
!§,qdbolgeböubcs (legiges Soitgeböute) iür öifienttige Eerfe!rs,
3tnede iollen niüt io ,gan6 olne lludidtt sui Griolg lein. I]3enig,
ftens ioII Die Sr'onin6isl,Steuetbirett,ion ni6t gun; ubgcneigt
fein, bos 6e6öutbe nigt 3u nerfruien, rnenn bie 6t0Dt iid, be,
teit erflört, bie ,b,otouf rugenben 8o[ten ober Dos 6e6,ü,uhe prgt,
oeiie mit ber 1trnterlaltungsuerpil'igtung ju ü6ernegmrn. -8. $ebtuor: $n'b,er or,bentli$en Generuloeriommlung öes Eor,
i$u[uere{ns in Utanns[urlbts Sofal erio[gten ßegnungsrblugr
unb SiuibenbenoerteiI,ung. TtcgDem Der 6e|$öitsteridl,t untrr
Den Dtitgl,iebern fur[iert ,,ctte, our,De Derielb,e uerleien. §s gchr
bqrsus leruor, brrfi 'ber üetcin im oergrngtnen Bedlrungsilgre
roicDer einc umiangrcige Iötigfcit ent.ru,idelt unb b,as 6ciüäit
t'inen errrcuten !Iuii6mung gcr0lnmcrr !ut. Ser Roiirnrbidtluh
u,ei[t in §inir,qbnre unr\ ![usgüI]c cinr €umme uon ntrbcau z
lllillion 9Jtart ncg. Scm §siiierc! n urDc Oegorgi: crtliit
unb ,!,ie Oiui,benbe iiit Iras c6gclruticnc ,=iugr rui 6,i,, gro;cnt
feitgeieft. Ocr ücingeuinn ier Qrriir Ietrug .1810,40 lJt., rpo,
oon 50 $ro3urt Dein Eor.itcnDc unb 2 fito3ent btn firuiiorlrr
3uiiic!en, pöbrenD 2 $ro,ient iiir tsürotoiten, 6r/s Tlroicrrt rls
DioiDcnDc iür Die lJiitglieber, 247,- 9ll. iiir Den Bcirrurionrr,
10C,- ,l?. iiir !lmortiiurior Dcr lluiocnbungcn iür eincn selD,
i{tcnf un} 60,- !li. iür tleincrc llntoitcn EeroenDung irn.
Den. Sci rDcr !ßubl ,brcier ![usi@u[nritgl,ieDer ouri,ell S. ![dr:r,
nrorrrr, G. §Iaicn untr §. 6urb'ers geoä!ft. Oer Eor|$uffuer.:iu
uurDe irn la$re 1866 uorr 56 !ie[igcn (!inrcolnern ilrgriintrrt
unD umi0bt 379 9Jtitglicbet. Oer Eer,roultungsrat beitegt uur
einem !Iusi{u[ uon neun $litglirt\ern unö brei Eorftrnusmit,
gliebern, rutl$e Iegteren bie 6ei{öitc iüI1rcn. Oer lteferurion,us
ift nadl I'em !I6i$lu[ cui Dic göI;e non ü6cr 7l]00,- )Jt. rngr,
rcoSicrr ,unb beträgt Das eigene Sermögcrr Drs Eereins nt!r.tu
38000,- 9lt. - 12. §ebtucr: Oic Stlbt gur tur3 oolll6luiri
ber Eeriölrungsiriit ben [iroref on!än,gig gcmrgt, um bun uer,
meintlidlen llnipriidlen trcr (!inoof rrerl{rrit Sruenü,ur95 rlui
ir,eie 6ütcrbciörbeurng oui r)cr tsr!nfltrerfe Scuenburg4Eügen
unrb r,ice ui.rirr on Die Eerlin,.grmbur,ger Giien6c!ngefetlf$ait
Geltrurg 3u ueri$riien. Dcr grqeg i[t 6ei einem Eerlin,er
Sonbgeri$t eingcleitet oorben. - Sitme Glile Ufrbrod, einc
öltere rrlleinite$enbc Oame, iit geitor,6en. 6ie urirb oon uielen,
benen iie !Bo!ltuten er3eigt !rt, fgmer,llig u'ermifft oerben.
Die Eeritorberre errei$te ein 2IItcr u,on 62 galren. .llnberer,

leits iinb mit }em totre Dcr Gennnnten bie llllrbrodidlen 6r,unb,
itüde, 3oei in ser oberen 6tobt belugene ,!ßoftn!öuielunb ,8äßb.e,
reien l.rut $ermüdltnis ,bes melrere Sabre irület uerftorbenen
Gatten ber Singeidtiebencn nurrmelr in ben Eelit iber Gtotb,t
iiber,gegongen. Die 6tobf ift Iaut tseftimmung »es Grbl,o[f,ers
ge$clten, tb'ie 6runbifü6e ;ur §rriStung o,on Rrsntenitationen
3tt oernenben, iobqlb 'ous ben Grrrägnifien berielben e,in nö[er
beitimmter ,[ion'bs baiür ongeiammelt iit. gunä9ft ,oerben b,ie
Grunb[tüde tur Eetpag,tung fommen. Sic E,er,itorbene $at,
analog i[res im IoDe norruigegongenen IJtcnnes, ebeniclls einen
teil itlres ltq{tlufies 6u 3o'ei milDen €tiitungen oero,on,bt. Oie,
ielben lolten ,ben ltsmen 8öI1r, unD tserlin,§tiitung fü,gren unb
Jur Ünteritü8ung liefiger lebi,g Sleibenber Eeamtentö$ter, io,
oie 6ur llufbeflerung ,ber üinnolme tb,er 3meiten gfarr,e biienen.
Seib,er oeöen ,bie Soglt,afen bieiet Gfiitungen erit fünftigen
(Sener,stionen 3u 6ute fommen, bo Die Gr6laffer.in, gleig rcie
,i$r lßann, nut ,bie $inien oon u,ergöItrrlsmäfiig fle,inen Sopi,
tclien hoi,ür 'ousgelegt $oben loll. (,!Inmer,fu,ng ber Güriftlei,
tung: Tto$ lreute lobt ein (Er6'e, bem bie $inlen 6ugefülrt wev
ben. Eernultet mirb ,bie Eerl,in.8öft;Gtiitung oon rbt,ei llbmtni,
[ttotoren.) - 20. Bebrucr: Oer §nfober Der rorm.ol,igen Slftien,
$iegelei, mel$e leit ilrem Sulcmmenbrug auff,er Eetrieb [tegt,
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dem Falſchen, dem Leben unſeres Volkes Abträglichen zu brechen, 
das unſer geſchichtliches Erbe iſt. Dieſer Bruch ſchmerzt um ſo 
mehr, je enger wir durch die Geſtaltung des eigenen Schiſals 
mit der näheren Vergangenheit verbunden ſind, aber er iſt 
notwendig. Vielleiht wird das kommende Geſchlecht, das erſte, 

  

    
Elbſtraße 89 und 91 in ihrer heutigen Geſtalt. 

Aufn. Hadeler. 

das ganz aus einer deutſ<en Gegenwart und Vergangen- 
heit erwuchs, uns einmal die Abſage an das überlebte Alte 
danken, wenn wir ihm nur das gute Alte aus der Väterzeit 

weitergegeben haben. 

17) Daß die Fragen als ſolche nicht neu ſind, beweiſt eine 
42 und 104 Seiten umfaſſende Schrift aus dem Jahre 1911, in 
der der leider riel zu früh in Frankreich gefallene Lehrer an 
der Albinusſchule Hans Koch unter dem De>namen Hans Hin- 
rich Rödenbe> die ganze Fülle der Fragen um den heimatlichen 
Hausbau eingehend darſtellt. (Heimatſchutz. Vorſchläge zu einer 
lauenburgiſchen auc und Wohnungskultur. Von Hans Hin- 
rich Rödenbe>, Lauenburg (Elbe). Dru>d von Gebrüder Bor- 
<hers, 1910.) 

Lauenburg vor 50 Jahren. 
1881. 

13. Januar: In der Generalverſammlung des Kriegerver- 
eins wurden Landvogt Hennies und Bahnmeiſter Knoche zu 
Ehrenmitgliedern ernannt. -- 17. Januar: In der öffentlichen 
Sitzung der Stadtkollegien wurden die nach dem Turnus aus 
dem Stadtverordnetenkollegium ausgeſchiedenen Stadtveroridneten 
Johannſen und Düver, die aufs neue wieder gewählt waren, 
wiederum in ihr Ehrenamt eingeführt und mittelſt Handſchlag 
an Eidesſtatt verpflichtet. Bürgerworthalter Wiegels referierte 
als Mitglield der Etat-Kommijſion über die Abänderung der- 
ſelben und werden die von dem Referenten gemachten Vor- 
ſ<läge, welche ſämtlich die Vereinfachung des Kaſſenweſens der 
Kixchen- und Stadtkaſſenrehnung bezwe>en, von beiden Kolle- 
gien angenommen. In der anſchließenden Sitzung der Stadt- 
verordneten wurde das Büro für das Jahr 1881 gewählt. Das- 
jelbe beſteht aus Wiegels als Vorſteher, Johannſen als 'Stell- 
vertreter desſelben, Haa> als Schriftführer und Schen> als Stell- 
vertreter des Schriftführers. -- 30. Januar: In der General- 
verſammlung des Neuen Bürgervereins wurde mitgeteilt, daß 
derſelbe am Sc<luſſe des vergangenen Jahres 133 Mitglieder 
zählte, 13 weniger als im Vorjahre; dagegen war die Anzahl 
ſeiner Verſammlungen wie der in denſelben gehörten Vorträge 

nicht unerheblich größer. Letztere wurden gehalten von ſechs Ver- 
einsmitgliedern und von drei Wanderrednern; an zwei Wer- 
einsabenden fanden außerdem Vorleſungen aus Friß Reuters 
Werken ſtatt. Die Bibliothek wurde im ganzen recht fleißig be- 
nutzt. Wenn demnach der Verein im letzten Jahre vorwiegend 
Bildungszweken diente, jo wurden ido< auc< kommunale Ange- 
legenheiten von ihm beſprochen, wie drei Kommunalwahlen vor- 
bereitet. Gleichfalls ließ es der Verein nicht an Wohltätigkeits- 
beſtrebungen fehlen; denn er gewährte dem hieſigen Sängerbunde, 
welcher die Jnitiative zu einer Weihnachtsbeſcherung armer Kin- 
der ergriffen hatte, eine Beihilfe von 80,-- Mark. Aus der Jah- 
resrechnung ſei noc< angeführt, daß die Einnahme 343,88 M., 
die Ausgabe 337,10 M. beträgt, demnach ein Kaſſenbeſtand von 
6,78 M. verbleibt; hierzu die bei der Sparkaſſe belegte Summe 
von 315,90 M., ergibt ein Vereinsvermögen von 322,68 M. 

2. Februar: Die Beſtrebungen auf Erhaltung des hieſigen 
Pachofgebäudes (jetziges Poſtgebäude) für öffentliche Verkehrs- 
zwede ſollen nicht ſo ganz ohne Ausſicht auf Erfolg ſein. Wenig- 
ſtens joll die Provinzial-Steuerdirektion nicht ganz abgeneigt 
jein, das Gebäude nicht zu verkaufen, wenn die Stadt ſich be- 
reit erklärt, die darauf ruhenden Laſten oder das Gebäude paht- 
weiſe mit der Unterhaltungsverpflihtung zu übernehmen. -- 
8. Februar: In der ordentlichen Generalverſammlung des Vor- 
ſchußvereins in Mannsharidts Lokal erfolgten Re<hnungsablage 
und Dividendenverteilung. Nachdem der Geſchäftsbericht unter 
den Mitgliedern kurſiert hatte, wurde derſelbe verleſen. Es geht 
Daraus hervor, daß der Verein im vergangenen Rec<hnungsjahre 
wieder eine umfangreiche Tätigkeit entwi>elt und das Geſchäft 
einen erneuten Aufſhwung genommen hat. Der Kaſſenabſhluß 
weiſt in Einnahme und Ausgabe eine Summe von nahezu % 
Million Mark nac<. Dem Kaſſierer wurde Decharge erteilt 
und die Dividende für das abgelaufene Jahr auf 62/3 Prozent 
feſtgeſetzt. Der Reingewinn der Kaſſ2 betrug 4810,40 M., wo- 
von 50 Prozent dem Vorſtande und 2 Prozent den Reviſoren 
zufließen, während 2 Prozent für Bürokoſten, 62/3 Prozent als 
Dividende für die Mitglieder, 247,-- M. für den Reſervefonds, 
100,-- M. für Amortiſation der Aufwendungen für einen Held- 
Ihranf und 60,-- M, für kleinere Unkoſten Verwendung fan- 
den. Bei ider Wahl dreier Ausſchußmitglieder wurden G. Ader- 
mann, G. Clajen und C. Garbers gewählt. Der Vorſchußverzin 
wurde im Jahre 1866 von 56 hieſigen Einwohnern gegründet 
und umfaßt 379 Mitglieder. Der Verwaltungsrat beſteht aus 
einem Ausſchuß von neun Mitgliedern und drei Vorſtandsmit- 
gliedern, welche lezteren die Geſchäfte führen. Der Reſervefonds 
iſt nach dem Abſchluß auf die Höhe von über 7000,-- M. anzge- 
wachſen und beträgt das eigene Vermögen des Vereins nahezu 
38 000,-- M. -- 12. Februar: Die Stadt hat kurz vor Ablauf 
der Verjährungsfriſt den Prozeß anhängig gemacht, um iden ver- 
meintlihen Anſprüchen der Einwohnerſchaft Lauenburgs auf 
freie Güterbeförderung auf der Bahnſtre>e Lauenburg-Büchen 
und vice verſa an die Berlin-Hamburger Eiſenbahngeſellſchaft 
Geltung zu verſchaffen. Der Prozeß iſt bei einem Berliner 
Landgericht eingeleitet worden. =- Witwe Eliſe Uhrbro>, eine 
ältere alleinſtehende Dame, iſt geſtorben. Sie wird von vielen, 
denen ſie Wohltaten erzeigt hat, ſchmerzlih vermißt werden. 
Die Verſtorbene erreichte ein Alter von 67 Jahren. Anderer- 
ſeits ſind mit dem Tode der Genannten die Uhrbrokſchen Grund- 
ſtücke, zwei in der oberen Stadt belegene Wohnhäuſer und Lände- 
reien laut Vermächtnis des mehrere Jahre früher verſtorbenen 
Gatten der Hingeſchiedenen nunmehr in 'den Beſitz ider Stadt 
übergegangen. Die Stadt iſt laut Beſtimmung des Erblaſſers 
gehalten, die Grundſtüke zur Errichtung von Krankenſtationen 
zu verwenden, ſobald aus den Erträgniſſen derſelben ein näher 
beſtimmter Fonds dafür angeſammelt iſt. Zunächſt werden die 
Grundſtüke zur Verpachtung kommen. Die Verſtorbene Hat, 
analog ihres im Tode voraufgegangenen Mannes, ebenfalls einen 
Teil ihres Nachlaſſes zu zwei milden Stiftungen verwandt. Die- 
ſelben ſollen den Namen Löhr- und Berlin-Stiftung führen und 
zur Unterſtüzung hieſiger ledig bleibender Beamtentöchter, ſo- 
wie zur Aufbeſſerung der Einnahme der zweiten Pfarre dienen. 
Leider werden die Wohltaten dieſer Stiftungen erſt künftigen 
Generationen zu Gute kommen, da die Erblaſſerin, glei wie 
ihr Mann, nur die Zinſen von verhältnismäßig kleinen Kapi- 
talien dafür 'ausgeſeßt haben ſoll. (Anmerkung der Scriftlei- 
tung: No< heute lebt ein Erbe, dem die Zinſen zugeführt wer- 
den. Verwaltet wird die Berbin-Löhr-Stiftung von drei Admini- 
ſtratoren.) -- 20. Februar: Der Inhaber der vormaligen Aktien- 
Ziegelei, welche ſeit ihrem Zuſammenbruch außer Betrieb ſteht, 
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[te$t mogen Eerto'uf eines teils ber bo6u ge!örigen Grunbtltüffe
mit einem Betl,iner Untern e$met i,n lJnt'er\,0n;btrun,g, hie ol[,e

Uuslid)t $'at, Eu einem ,g'ü,rliti,g,en 'UbldtluB ilu iüI1ren. GE ban,
belt Iiö um ben üerfsui bes io romontildl 0m öitl,idlen !trblonge
bes lltüllenberges gelegenen trioflnflou[es nebit [tebengebäuhen
unb horsn itofterrDen 8ön'bereien,oui mel$em ber b,etreifenbe
tsetliner Urntern eflmer. eine iogenonnte 9Jt0rg,srine,Eo,brif or=

3ul,e,gen beobliütigt, mie er e,ine ioldle 6eteits in ber [(ä'Ite oon
Eerlin,in groftem Utobitabe betreibt. !ßenn ber Eerf,arui per,=

left un'b b'ie Eobtifonloge geiüoiien rmir,b, bsnn mirrb gemi[ tüt
montlen bieiigen Ginmolner eine neue Grmerbsquelle eröiinet.

2i. ßebrugr: eer SinanSet'qt ber (reisitän,biiü,en Eetmoltung
pro '1881/82 i$lieftt irr Gino$m:e unb Qlusgobe m,it 741 200,-
lllaü 0b, unb Arc0r b,eSifiern tid) bie iortlouien,berr Ginno[1men
urrtb ?Iusgaben 0ui 722 000,-'- Yllutt, b,ie oufferorbentliSen (9in,
no$men unlb llusgoben aui 22 200,- Iltorf. 3m Eetgleid) mit
bem Gtcrt 0us früIleren §ollren rneiit ber biesmclige e;ine Q,t=

'i1ebtiü1 getin,ger,e 6umme 0ui, beiipielsmeiie geger ben Gtot 00m

§ot1re 1877, ber mit 1 263 400,- lltsrf sbi$lieftt, iiber ö00 000,-
lltorf rcen,tger. Dus bat ober bsuptiödlli$ ieinen 6tutt,D itt r\em

Ißegfql[ iber §oit,en Irer 6runbiteuer,Eetonl,ogun,g, iomie lrer
ßo[ten du §ttouliee,9?eub0uten, slleüDing5 ober 0uü in,bett 90,
tingeren Grtrögen ous ber $orit, bie im Eergleiü Ju 7877 um
über 10ß 000,- 9ltsrf niebriger ongenoruTr,en [inb, unb in trert

3inieneinno$men 0us ben et$eb['i$ fleriner ,9,€Io0,Ib,enen ^Ropi tal=
befltönben uiro. eer !?eue Bütgeroer,e,ilr Ilielt unter bem Eot,
iib ieincs neu geruö[1lten Srölilbenten gü,lid]tei[en eine Tlettot,
oeriommlung 0b, in wel$er, 8elrer $eitmonn über '6etneitrDe,
Ieben unb ßeütspilege ber olten Deutidlen einen Eorttog $iel1.

:

0[tonil 0or lJlonitb iluli 1085.
2. Ser üsffcr,itorr,b ',ber §lbe mirD iniolge r\er onlaltenben

bi$e oon tqg ,u tsg geringer. ltm Sobnitoriet 'Se'g,el rcitb
bei EortlDruer treE beiBen [l3etters trer IJtinus,ftcn'b bolb
erteiüt iein; $eute ourDe !ier rur nodi plus 0,39 Ülleter
gemeiien, oüs einur triidgung r)es Uiuiiet[tonbes um 3irfn
35 $entimeter inner!olb ber IeSten Üo4e be,beutet.

5. lllit bem lleuti,gen tage !oben bie Sommerfet'ien irt ben

ftieligen SSnlen begottnett uttD Dtuern bis 14. U'ugu[t.

7. Der Eerein Aur SoIlrung ber Gl,beidliifollttsi,nterell,en e. 8.,
Drtsgruppe So,uenburg (GIbe), 11,ielt im,,!Ilten,5$iif,erll,cule"
eine üerlenrmlung 0b, in bet über,olle llngelegen'[lrsiifsx b,er

Binneniüiliabrt im ollgemein,en ,unb ',ber Glbeidlif tobrt im
beionrberern Don ben Eortroigsrebnern cufferoubentl,i$,b,eb,e[,
1xxrgslolle 2lusfüIlrutrger gem,od1,t rnutben. Dr. Sng.Dte$,,
msnn=bamburg iprodt üb'er,,lßirtidtsitliü,e unb 6ig,er!'eits,
te$'niif$e frrogen im neu6eitliüen &luBlüiiibou", Dr.lpegel,
$omburg über ,,eie Eebeutu ng 'Des Eere,inE Aur {ßabrung
bcr Clbfüiiio!ttsintere[[en".

16. Eie S,Auenburger SdliihengilDe (iebt tsürgergil,be ,g,enolrrt)

ieierte Dorn 14. bis 1ti. Suli i[1r biesiötlriges €dtübeni,e[t, b,og

iid, a[s Eolfsi,eit mieber eines guten Beiu$,es,erfx,eut,e.
56ühenf önig mur,be Siegeleibefiger tb. tsoiebom.

21. Eer Souenburgilü,e .Sreisieuermelrtog icnb in 6ürn ü.gett=
bet rtnter bem Üorii8 ibeE ßreisiouerm e\fiLi\rew Üelf e,
8ütn;u [tatt. 6önrtliüc üellren rbes ßreii'es oo'ren oertret,en.
lIIs nöü,iüiö!ri,ger !agungsott murbe Ißentorf be'i Bein,
bet bafltimmt.

28. ltodlts geEen 3lJtlr murbe,bie Ereimillige $euermelr dux
tsefömpfung eines 6dtobenfeuers 0l,0rmi,ert, bas in einem
Sogeti$uppen beE lltültermei[ters §otl ^Qröger 0m 6lü[in,
ger 8eg ousgebro$,en ro0r. Eer groffe Eüuppen ilt totol
n'icbergebronnt. :

0en lltten ilur 00t'.
Eeinen 80. Geburtstcg

ieierte 0m 16. ?Iuguit trer e!,em'olige 6{,u!mo$ermei[tet 9) 'p t =

m0nn tsurme[ter in 6ül3orn. Songe §ofre bct;bret olte

$onbro,ertsmeiiter ieine tseruistötigf eit ousgeübt un'b Iiü ,a[t,

gemeines 2lni,e$en unb Eertroren Au'errü)0r6'er gem'u[t. 6ein,e
Glefrou !]t,inrro, geb. Ißei[, tonnte lcüon ,0m 4. 2[ugu[t ilren
75, ,Geburtstog 

f eiern. tseiben 2IIten no$tröglid) 0u6 im
,,80nb CIn 'ber GIlte" Irie beiten lßünidte.

0or Seiilrotmüleunt
i[t geöiinet on 6onntag, Sienstog unb §onnetstog

üon 1l bis 5 üf)t.

,ffir,we,ffie,ffir llur 0em 8oren[urgo$eimotmuleum t'ffi-,ffie,we,wr

$olltei$e $unb[tüde 0u5 Steitt, uttD 8ron3e3e,it,.bie int
Ee[i8 b,es 9]tuieums, beuten 0ui bie itorfe tseiteblung uniiglgl
(Segen,b in ber Eor3eit I),in. Siir3li$ fonntetr biele $e,ug'en meit

3rrrüdliegenber Seitlöuite um ureitere nerrne'hrt ruetiben. Eeint
ll,usleben e,ines Grsbens iür bie frolrleitung uutbe 0'm glb=

tomp eine Urne ireigelegt. Ißenn Dieie 0uü 3etiollen un:b llLtr
n0ü als 5üerben Dern Grbboberr entnommert merben fotttttc,
io gibt boü ber E'urrD cinen neuen llTodlureig iiir bie irü!3citlitfett
ttn[i,etblungerr 0ui ber §lbböbe; unb es ilt b'er ttmlitüt ,ber bc,
tciligtcn ![rbeiter, iomic $etrn !to!rnre'ilter frein$ol,b, ber bie
llebernreiiung Der 1l rncllreite 0n tros lltuf e'unr uetottleftte, Jtl
bonfen, bsfi iie nic{tt uerlorcn gingen. (9s ,urirb ott ie,ben, bet
§rbarbeiterr ousiiitlrt oDer unter'ne[1men IöBt,,bie Eitte 0ü5=

geipro$en, rcüt Dbaüt öu geben 0ui frübgel$ictltlic!e 9te[te,
weldle ,b,ie GrIre Ilierbei ireigibt; 0ud7 ber fleirrlt,e ,Sutt,b tutttt

Iüt bie $einrcrtioricüullg D0ll grofier,Berbeutung iein. llui bent

bert Eorgei$id1tlern Ionge irüon befonnten 6ie,blungsploS trot
benr Slii[nger lllolLrc [inD Dorn unt,er6eidl'netetr Eeri$ter[totter
eine g0n3e Urr,io!l llbidtlöge,6teinme[fetteile, Iorcie lltnett,
i$crben ouigeloben unb trer'Sammlung'beg lltuieums cingc',
orDnet.

3n eine gonö onrberc 3eit iübrt eine 6obe,'bie $rou 9)

G,ggerE 0us ßrit6en bem lltufeum ltiftete. 5n bet oltletge,btod1,
ten U3eiie b,or'b lie mit brrrin geübter $onb iüt b,05 rim Eüuger,
6immcu itetlenbe,6pinnrob e'in,en lßoden unb Iegte, um oll'eg

nod, ber olten llrt 3u lolten, auü ein Don ftüt1et A'er rrod) ouf=

bern atlrtes lßodenblott !et'um. CIiele lßodenblötter [irrb lFopp,

f$eiben, b,ie rnit bunten tsönbetn um len A'u ue{p,i11nenbett
lßod,en,gelegt o,uub'en. 3n forberrfr,ol1er, $onlrmolere'i 3e'igen lie
Blumenranfen mit §u,lperr, ffioien, Eetgibmeinni{t unb ,olg

$oupt6ier ein Gprüdtletn in Golbbrud: ,,D, boft lie elu,i,g grünett
bliebe, bi,e f$öne $ett bet iungerr 8,i,ebe !" ilt nur b'es 8'0uen,

burger 6pinnrsbcs $ier!pru$ gemotben. §ss Iro'uli{'e,6itt,
rtig,$smütuclfu, mel$,es her lkbeit bes Spinnrsbes orr!oftet,
es tonrmt lier io rcüt Aum ?Iugbrucf.

!ßeiter fönnen als $uruenbungen 0n;bos $e'imatnrufeunt
befo nnt gegeberr merben :

$err Souimonn g2ans Eurnteitet i$entte ei'ne rber irübeu
irn 0rebrour[1 gemeferren gro[jert $enbreiietci$en. llrr,ber Eot*
ber[eite nrit reic!er Teti'itiderei rerie!etr, IöBt bie im 6to!1,
bügel rue,it lidt öiinenbe fsid1e (linbl,td in b,ie 2lrt,beg Beilens
ttin, bic in tbie erlte $eit ,beE Giienbel1nu ertehlts, moll gor nod)

in bie Ioge Der Toitf utiüe iallen.
S2eu 6dltiitleiter §rrrit EreUitabfU iibetnries 3,roei ßotten

(y1be,tx,oDe,flattsl (1. lleber[idl,tstar.te, 2. 8örrgen,'ür]b Duer,
prof ile) 1894. 5rr eingef1enDen Seiürru n,gen ruerb,en bie ,bsnrols
pxoi etti,erten U3ege, ber über ben frtrfeburger Gee mtt 6pei,
Iung o'us ibenr 5üooliee unb ;bie ipöter Aut Uuslübtung gelon'gte

Sinie üb,er iben olien 6tedniffonol gegenitbergeitellt. §üt l1e;i,

m'otfunrblirfie Stubierr [in,b eb mettnolle ßotten !

§r,o'u Eerto ßopbengit i$enft,e eine llpotbeteüage ,0115 'bent

§ol1re l7lg, ein intere[[rnter $inmeis oul irülererr ?Ir3neige,
brou$.

geu tsürfteniobrif orrt lI. Utoidtmonr [teltte bem lJl'u[ettnt
einen ölteren !obafsbebülter ous 3inn 3'tlr Eerfü,gung unb Sew
Utn'urer 92'ans Dtte [d1enfte eine !In3ol1l IItün3en. Een 6ebetn
$eq[i$'en Eonf !

9Jtün6liebllober ieien llingemieierr oui ben 2[ttif el : ,,Gi n
o1$entiltii6,er $o$,3oitstoler 6ottorp,Souenb\t,9" , ben tsr. Dorf,
mo,nn in [tr. 391i392 Suli/Uug'u,[t 1935,ber,,Deutf$,en 9]t'ün6,
blötter" 0,eröflentliüt,e. Di,e llrbe,it btingt interell,onte !]titteilun,
gen iiber h,ie $rögung Don Gdloutol'ern oul bie Eet'möllung
trer $er6ogin Glilabettt 5opbie Don '6ottorp mit bem [eit 1619

regter,enben $er3og llu'gult Don S,ouenb'urg. !0.6.

Drud unb Eerlog: 6e6rübet Eufors, Bcuenburg (GI'6e). - EcrlntoortliS: Grnft $regftc$tg, Souen6utg (GI,6e).
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ſteht wegen Verkauf eines Teils der dazu gehörigen Grundſtücke 
mit einem Berliner Unternehmer in  Unterhandlung, die alke 
Ausſicht hat, zu einem günſtigen Abſchluß zu führen. Es han- 
delt ſih um den Verkauf des ſo romantiſch am öſtlichen Abhange 
des Mühlenberges gelegenen Wohnhauſes nebſt Nebengebäuden 
und daran ſtoßenden Ländereien, auf welchem der betreffende 
Berliner Unternehmer eine ſogenannte Margarine-Fabrik an- 
zulegen beabſichtigt, wie er eine ſolche bereits in der Nähe von 
Berlin in großem Maßſtabe betreibt. . Wenn der Verkauf pexr- 
fekt und die Fabrikanlage geſchaffen wird, dann wird gewiß für 
manchen hieſigen Einwohner eine neue Erwerbsquelle eröffnet. 
-- 25. Februar: Der Finanzetat der kreisſtändiſchen Verwaltung 
pro 1881/82 ſchließt in Ginahme und Ausgabe mit 744 200,- 
Mark ab, und zwar beziffern ſich die fortlaufenden Einnahmen 
undd Ausgaben auf 722 000,--- Mark, die außerordentlichen Ein- 
nahmen und Ausgaben auf 22 200,-- Mark. Im Vergleich mit 
dem Etat aus früheren Jahren weiſt der Ddiesmalige eine er- 
heblich geringere Summe auf, beiſpielsweiſe gegen den Etat vom 
Jahre 1877, der mit 1263 400,-- Mark abſchließt, über 500 000,-- 
Mark weniger. Das hat aber hauptſächlich ſeinen Grund in dem 
Wegfall der Koſten der Grundſteuer-Veranlagung, ſowie der 
Koſten zu Chauſſee-Neubauten, allerdings aber auch in den ge- 
ringeren Erträgen aus der Forſt, die im Vergleich zu 1877 um 
Über 100 000,-- Mark niedriger angenommen ſind, und in den 
Zinſeneinnahmen aus den erhebli< kleiner gewordenen Kapital- 
beſtänden uſw. -- Der Neue Bürgerverein hielt unter dem Vor- 
ſig jeines neu gewählten Präſidenten Schlichteiſen eine Plenar- 
verſammlung ab, in welcher Lehrer Heitmann über Gemeinde- 
leben und ReHtspflege der alten Deutſchen einen Vortrag hielt. 

Chronif des Monats Juli 1935. 
2. Der Waſſerſtand der Elbe wird infolge der anhaltenden 

Hißze von Tag zu Tag geringer. Am Hohnſtorfer Pegel wird 
bei Fortdauer des heißen Wetters der Minusſtand bald 
erreicht ſein; heute wurde hier nur no< plus 0,39 Meter 
gemeſſen, was einen Rü>gang des Waſſerſtandes um zirka 
35 Zentimeter innerhalb der lezten Woche bedeutet. 

5. Mit dem heutigen Tage haben die Sommerferien in den 
hieſigen Schulen begonnen und dauern bis 14. Auguſt. 

7. Der Verein zur Wahrung der Elbeſchiffahrtsintereſſen e. V., 
Ortsgruppe Lauenburg (Elbe), hielt im „Alten Sc<hifferhauſe“ - 
eine Verſammlung ab, in der über alle Angelegenheiten der 
Binnenſc<iffahrt im allgemeinen und der Elbeſchiffahrt im 
beſonderen von den Vortragsrednern außerordentlich bedeu- 
tungsvolle Ausführungen gemac<t wurden. Dr. Ing. Dreh- 
mann-Hamburg ſprac< über „Wirtſchaftliche und Sicherheits- 
techniſche Fragen im neuzeitlichen Flußſchiffbau“, Dr. Pegel- 
Hamburg über „Die Bedeutung 'des Vereins zur Wahrung 
der Elbſchiffahrtsintereſſen“. 

16. Die Lauenburger Schützengilde (jezt Bürgergilde genannt) 
feierte vom 14. bis 16. Juli ihr diesjähriges Schützenfeſt, das 
ſich als Volksfeſt wieder eines guten Beſuches erfreute. 
Schüßenkönig wurde Ziegeleibeſiger Th. Baſedow. 

21. Der Lauenburgiſche Kreisfeuerwehrtag fand in Sc<warzen- 
bek unter dem Vorſit des Kreisfeuerwehrführers Velke- 
Lütau ſtatt. Sämtliche Wehren des Kreiſes waren vertreten. 
Als nächſtjähriger Tagungsort wurde Wentorf bei Rein- 
bet beſtimmt. 

28. Nachts gegen 3 Uhr wurde die Freiwillige Feuerwehr zur 
Bekämpfung eines Schadenfeuers alarmiert, das in einem 
Lagerſchuppen des Müllermeiſters Carl Kröger am Glüſin- 
ger Weg ausgebrohen war. Der große Schuppen iſt total 

niedergebrannt. 

Den Alten zur Chr'. 
Seinen 80. Geburtstag 

feierte am: 16. Auguſt der ehemalige Schuhmacermeiſter Her - 
mann Burmeſter in Gülzow. Lange Jahre hat der alte 
Handwerksmeiſter ſeine Berufstätigkeit ausgeübt und ſic<h all- 
gemeines Anſehen und Vertrauen zu erwerben gewußt. Seine 
Ehefrau Minna, geb. Weiß, konnte ſhon am 4. Auguſt ihren 
75. 'Geburtstag feiern. Beiden Alten nachträglih auc<h im 
„Land an der Elbe“ die beſten Wünſche. 

Das Heimatmuſeum 
iſt geöſſnet am Sonntag, Dienstag und Donnerstag 

von 11 bis 5 Uhr. 

  

  Aus dem Lanenburger Heimatmuſeum 

  

  
  

Zahlreiche Fundſtüke aus Stein- und Bronzezeit, die im 
Beſig des Muſeums, deuten auf die ſtarke Beſiedlung unſerer 
Gegend in der Vorzeit hin. Kürzlich konnten dieſe Zeugen weit 
zurücliegender Zeitläufte um weitere vermehrt werden. Beim 
Ausheben eines Grabens für die Rohrleitung wurde am Elb- 
kamp eine Urne freigelegt. Wenn dieſe auch zerfallen und nur 
no< als Scherben dem Erdboden entnommen werden konnte, 
jo gibt do< der Fund einen neuen Nachweis für die frühzeitlichen 
Anſiedlungen auf der Elbhöhe; und es iſt der Umſicht der be- 
teiligten Arbeiter, ſowie Herrn Rohrmeiſter Reinhold, der die 
Ueberweiſung der Urnenreſte an das -Muſeum veranlaßte, zu 
danken, daß ſie nicht verloren gingen. Es wird :an jeden, der 
Erdarbeiten ausführt oder unternehmen läßt, die Bitte aus- 
geſprohen, reht Obacht zu geben auf frühgeſchichtliche Reſte, 
welche die Erde hierbei freigibt; auc< der kleinſte Fund kann 
für die Heimatforſhung von großer Bedeutung ſein. Auf dem 
den Vorgeſchi<htlern lange |<on bekannten Siedlungsplatz vor 
dem Glüſinger Walde ſind vom unterzeichneten Berichterſtatter 
eine ganze Anzahl Abſchläge, Steinmeſſerteile, ſowie Urnen- 
ſ<erben aufgehoben und der Sammlung 'des Muſeums einge- 

ordnet. 
In eine ganz andere Zeit führt eine Gabe, die Frau H. 

Eggers aus Krüzen dem Muſeum ſtiftete. In der althergebrach- 
ten Weiſe band ſie mit darin geübter Hand für das im Bürger- 
zimmer ſtehende Spinnrad einen Wo>en und legte, um alles 
nah der alten Art zu halten, auch ein von früher her noh auf- 
bewahrtes Wodenblatt herum. Dieſe Wodenblätter ſind Papp- 
ſcheiben, die mit bunten Bändern um den zu verſpinnenden 
Woden gelegt wurden. In farbenfroher Handmalerei zeigen ſie 
Blumenranken mit Tulpen, Roſen, Vergißmeinni<ht und als 
Hauptzier ein Sprüchlein in Golddruk: „O, daß ſie ewig grünen 
bliebe, die ſchöne Zeit der jungen Liebe!“ iſt nun des Lauen- 

burger Spinnrades Zierſpruc< geworden. Das Trauliche, Sin- 
nig-Gemütvolle, wel<hes der Arbeit des Spinnrades anhaftet, 
es kommt hier jo re<ht zum Ausdrud. 

Weiter können als Zuwendungen an das Heimatmuſeum 
befaant gegeben werden: 

Herr Kaufmann Hans Burmeſter ſchenkte eine der früher 
im Gebrauch geweſenen großen Handreiſetaſchen. An der Vor- 
derſeite mit reicher Perlſtierei verſehen, läßt die im Stahl- 
bügel weit ſich öffnende Taſche Einbli> in die Art des Reiſens 
tun, die in !die erſte Zeit des Eiſenbahnverkehrs, wohl gar noc< 
in die Tage der Poſtkutſ<e fallen. 

Herr Scriftleiter Ernſt Freyſtatzky überwies zwei Karten 
Elbe-Trave-Kanal (1. Ueberſichtskarte, 2. Längen- und Quer- 
profile) 1894. In eingehenden Zeichnungen werden die damals 
projektierten Wege, der über den Ratzeburger See mit Spei- 
ſung aus dem Sc<aalſfee und die ſpäter zur Ausführung gelangte 
Linie über iden alten Ste>nitzkanal gegenübergeſtellt. Für hei- 
matkundliche Studien ſind es wertvolle Karten! 

Frau Berta Kaphengſt ſ<enkte eine Apothekertaxe aus dem 
Jahre 1719, ein intereſſanter Hinweis auf früheren Arzneige- 
brauch. 

Herr Bürſtenfabrikant 'A. Maſchmann ſtellte dem Muſeum 
einen älteren Tabaksbehälter aus Zinn zur Verfügung und Herr 
Maurer Hans Otte ſ<henkte eine Anzahl Münzen. Den Gebern 
herzlichen Dank ! 

Münzliebhaber ſeien hingewieſen auf den Artikel: „Ein 
alchemiſtiſcher Hochzeitstaler Gottorp-Lauenburg“, den Br. Dorf- 
mann in Nr. 391/392 Juli/Auguſt 1935 der „Deutſhen Münz- 
blätter“ veröffentlichte. Die Arbeit bringt intereſſante Mitteilun- 
gen über die Prägung von Scautalern auf die Vermählung 
der Herzogin Eliſabeth-Sophie von Gottorp mit dem ſeit 1619 
regierenden Herzog Auguſt von Lauenburg. Th. G. 

    Dru und Verlag: Gebrüder Borchers, Lauenburg (Elbe). =“- Verantwortli<h: Ernſt Freyſtaßky, Lauenburg (Elbe). 
   


